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7. Jttrdptoetf).
Sag gröfete firdjtidje geft bet Stabt roat bie

Kitdjroeifj, bie, roie roir fctjon bernommett fjaben, jäfjrfidj
auf ben erften Sonntag im SJtonat September fiel.
Slm Sage borfjer rourben regefmäfeig bie Sorbereituttgett
mit Staunten ber Strafeen bott allerlei ©eräten, £>ofj,
Steinen it., Steinigen ber Srunttett ac. getroffen. Sie
S^rojeffiott am gefttage begleiteten äfjttfidj, roie eS fjeute
nocfj an mandjett Drten gefdjiefjt, Seroaffnete, bie fo=

genannten ^nrnifctjleute, betten fidj nadj bert Surgunber=
friegen aua) Sdjüijett attfdjtoffen. Sftt bie SJtafjfjeit
biefer §atmfd}tettte teiftete bie Stabt regefmäfeig einen

erftedtictjen Seitrag. Stadj ber feiertidjen Srojeffion
unb nadj ber SJteffe ergaben fidj bie Seute ber Suftbar--
feit, junädjft grofeen SJtafjfjeiten unb bann bem Spiefe
uttb bem Sanj. ¦) Sott roeif fjer famen bie grettttbe

ju ©äff uttb ttafjmett feit an ber aflgemeinen gröfjlidj=
feit. Sie rourben fpejiett nodj baburdj geefjrt, bafi man
für fie einjeltt Sänje auSrief uttb fie fo attein tanjen
tiefe. Sirfa 1510 roofjl notierte ber Stabtfdjreiber
folgenbe Sanjorbnung:

Sife finb bie Setttj, fo man an einer Kilbe bott
Sielt ugrüft: beg erften tantjen bie §arnafdjfüt.

bemnadj bie ©tatt Sieft.
bemnadj Sernn

„ ©ototttm

„ grtjburg
„ Sttjbott

„ Surren

') ©g ift mögtief), bajj bieg auf ben £an-)ntatten
gefcfjaf), bie fdjon bamat§ fo f)iejjen. ©eit 1871 bienen fte
atg griebfjof.
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7. AirchroeîH.
Das größte kirchliche Fest der Stadt war die

Kirchweih, die, wie wir schon vernommen haben, jährlich
auf den ersten Sonntag im Monat September siel.
Am Tage vorher wurden regelmäßig die Vorbereitungen
mit Räumen der Straßen von allerlei Geräten, Holz,
Steinen Reinigen der Brunnen «. getroffen. Die
Prozession am Festtage begleiteten ähnlich, wie es heute

noch an manchen Orten geschieht. Bewaffnete, die

sogenannten Harnischleute, denen sich nach den Burgunderkriegen

auch Schützen anschlössen. An die Mahlzeit
dieser Harnischleute leistete die Stadt regelmäßig einen

erklecklichen Beitrag. Nach der feierlichen Prozession
und nach der Messe ergaben sich die Leute der Lustbarkeit,

zunächst großen Mahlzeiten und dann dem Spiele
und dem Tanz.') Von weit her kamen die Freunde

zu Gast und nahmen teil an der allgemeinen Fröhlichkeit.

Sie wurden speziell noch dadurch geehrt, daß man
für sie einzeln Tänze ausrief und sie fo allein tanzen
ließ. Zirka 1510 wohl notierte der Stadtschreiber
folgende Tanzordnung:

Diß find die Tentz, fo man an einer Kilbe vvn
Biell usrüft: des ersten tantzen die Harnaschlüt.

demnach die Statt Biell.
demnach Bernn

„ Soloturn

„ Fryburg
„ Nydow

„ Bürren

') Es ist möglich, daß dies auf den Tanzmatten
geschah, die schon damals so hiehen. Seit 1871 dienen sw
als Friedhof.
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bemnadj Stüttenftatt

„ Sttadj

„ Sltbetg

„ Sttantt unb Sigetj mit einanbern.

„ ©rencfjen uttb bie am Seberett.

„ gut ©efetten, roeldjer bafi mag, ber füge eg.

Sie Sernet unb bie gteibutget etfdjienen fteifidj
ettoag feften unb ebenfofeftett bie Steuenbutget unb bie

Stttgbotfet, häufiger jebodj bie Seute aug bem St. Smmer-"

tfjaf, bonSübridj, bon ber (©lag =)füffen, bon gügfigffjal
(=Sauffelin), bon Stfingen, oon Sanberon, S«S, Sfräj unb
Stütti it. Sabei liefe ber Stat bie SBeinfannen mit bem

Stabttoappen freifett. Sa fjiebei jebermann bettaffnet er=

fcfjien, mufeten biStoeifen befonbere Sorficfjtgmaferegefn
getroffen toerben. 1463 mufeten SJtitgfieber beg Stateg „beg
Sanjeg fjüten, bafi nit Uitgfüd uferftünbe jroifdjen ben

ug bem Sal (ben St. Smmertfjalertt) mtb bOtt©rend)ett".
1485 rourben befonbere SBadjen aufgefteflt unb bie Sor=

roadjen berftärft.
Slm SJtotttag nadj ber Kirdjroeifj roar regefmäfeig

ein ©äjütjettfeft ber Slrmbruftfdjütjen unb feit etroa

1472 audj ber Südjfettfdjüfjert, rooju audj bie fremben
©äfte gefaben toaren. Sigtteilen erfjieft bag geft eine

gröfjere Slugbefjnung unb Sauer unb erfreute fidj eineg

gröfeeren Seitrageg ber ©tabt an bett „©lüdgfjafen"
unb an bie ©aben. ©djon 1451 befamett aucfj bie

jungen ©djütjen an jenem Sage ©djiefegaben jum Ser=

fdjiefjen, eine ©itte, bie fidj unfereg SBiffenS einjig im
jäfjrtidjen Slrmbruftfdjiefeen ber Sfjutter Sugenb big
fjeute unb jttar fefjr getreu erfjattett fjat. Sen Sefudj
ifjrer Stactjbaren erttiberten bie Siefer an bett Kirdjroeitjetf
berfelben. @o erfatjren roir, bafi regefmäfeig SlttfatigS

u
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demnach Nüwenstatt

„ Erlach

„ Arberg

„ Twann und Ligerz mit einandern.

„ Grenchen und die am Leberen.

„ gut Gesellen, welcher baß mag, der tüge es.

Die Berner und die Freiburger erschienen sreilich
etwas selten und ebensoselten die Neuenburger und die

Burgdorfer, häusiger jedoch die Leute aus dem St. Immer«
thal, von Büdlich, von der Mas-)Hütten, von Füglisthal
(-Vauffelin), von Jlfingen, von Landeron, Ins, Arch und
Rütti:c. Dabei ließ der Rat die Weinkannen mit dem

Stadtwappen kreisen. Da hiebei jedermann bewaffnet
erschien, mußten bisweilen besondere Vorsichtsmaßregeln
getroffen werden. 1463 mußten Mitglieder des Rates „des
Tanzes hüten, daß nit Unglück uferstünde zwischen den

us dem Tal (den St. Jmmerthalern) und von Grenchen".
1485 wurden besondere Wachen aufgestellt und die

Torwachen verstärkt.
Am Montag nach der Kirchweih war regelmäßig

ein Schützenfest der Armbrustschützen und seit etwa
1472 auch der Büchfenschützen, wozu auch die fremden
Gäste geladen waren. Bislveilen erhielt das Fest eine

größere Ausdehnung und Dauer und erfreute sich eines

größeren Beitrages der Stadt an den „Glückshafen"
und an die Gaben. Schon 1451 bekamen auch die

jungen Schützen an jenem Tage Schießgaben zum
Verschießen, eine Sitte, die sich unseres Wissens einzig im
jährlichen Armbrustfchießen der Thuner Jugend bis
heute und zwar sehr getreu erhalten hat. Den Besuch

ihrer Nachbaren erwiderten die Bieler an den Kirchweihen'
derselben. So erfahren wir, daß regelmäßig Anfangs

ii
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SJtai bett ©efellen, bie bon ber Kirctjroeifj bon Sigerj
famen, bie ©tabtfamten borgefetjt rourbett. Siefelbe
Stotij fefjrt jäfjrfidj roieber für bie Kirdjroeifjen bott
Suren (Snbe SJtai), bon Steuenftabt (bermutfidj am
©onntag bor Sot). Saptifta),' bon „Ulfittgen" (am
Sonntage nacfjfjer), bon Sroann (anfangs Sufi, aber

1419 nodj roie fdjon 1292 SJtitte SJtai), bon Sütten=

berg ober „Drtpunt" (um Sartfjotomäi), Stibau, 8 Sage

nadj ber Siefer Kirctjroeifj). Sie festere erfreute fitt)
offenbar ftefg grofeer Sefiebtfjett, uttb bie bon ber

„Stadjfitbi" bon Stibau ^eimfetjrenbett erfjieften ftetg

ttodj beim ^Jaffieren bott Siet einen Srunf aug bett

Stabtfattnen. Sigtoeifett rourben aber audj bie Kirdj=
roeifjen bott Sanberott (bor berjenigen bon Steuenftabt),

bon gügfiftaf ober Sauffetin (im Sluguft) uttb gfeicfj

barauffofgettb bie bon Srladj uttb bott SJtett befudjt.
1512 roaren Siefer auf ber Kirdjroeifj ju St. Soft,
worunter bodj fdjwerlidj bie bem St. Soft gemeifjte Kitdje
bon Ujenftorf ju berftefjen ift.

Ser Stat bon Siet feierte bafb eine Sorfaftnadjt,
bafb bie gaftttadjt unb jwar gewöfjnfidj mit bett grauen.
Sie babei genoffene Sefjrung madjte oft eine nidjt
unbebeutettbe Sluggabe ju Saften beg Stabtfädefg aug.
1460 uttb 61 ift bott einem „Sagnadjtfjug" bie Stebe,

bei wefdjem bie ©efetten „bie Südjfen erfdjoffen",
b. tj. bie Kanonen ber Stabt erprobten. 1480 er=

ridjtete bie Suttgmamtfdjaft (bie ©efetten) am Sugberg

(am Siefer Stebberg) ein gaftnacfjfgfreuj unb erlieft
bafür 4 SJtafe SBein, unb ebenfo würben 1504 „bie bag

fagnacfjtfjttg fjanb gmadjt" mit Söeitt erfreut. Som
' Sefudje ber gaftttadjt an anberen Drten finb feine Slug=

gaben berjeidjnet, abgenommen 1465 unb aucfj 1486,
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Mai dm Gesellen, die von der Kirchweih von Ligerz
kamen, die Stadtkannen vorgesetzt wurden. Dieselbe

Notiz kehrt jährlich wieder für die Kirchweihen von
Büren (Ende Mai), von Neuenstadt (vermutlich am
Sonntag vor Joh. Baptist«)/ von „Ulfingen" (am
Sonntage nachher), von Twann (anfangs Juli, aber

1119 noch wie schon 1292 Mitte Mai), von Büttenberg

oder „Ortpunt" (um Bartholomäi), Nidau, 8 Tage
nach der Bieler Kirchweih). Die letztere erfreute sich

offenbar stets großer Beliebtheit, und die von der

„Nachkilbi" von Nidau Heimkehrenden erhielten stets

noch beim Passieren von Biel einen Trunk aus den

Stadtkannen. Bisweilen wurden aber auch die Kirch-
weihen von Landeron (vor derjenigen von Neuenstadt),

von Füglistal oder Vauffelin (im August) und gleich

darauffolgend die von Erlach und von Mett besucht.

1512 waren Bieler auf der Kirchmeih zu St. Jost,
worunter doch schwerlich die dem St. Jost geweihte Kirche

von Uzenstorf zu verstehen ist.
Der Rat von Biel feierte bald eine Borfastnachi,

bald die Fastnacht und zwar gewöhnlich mit den Frauen.
Die dabei genossene Zehrung machte oft eine nicht
unbedeutende Ausgabe zu Lasten des Stadtsäckels aus.
1460 und 61 ist von einem „Vasnachthus" die Rede,

bei welchem die Gesellen „die Büchsen erschossen",

d. h. die Kanonen der Stadt erprobten. 1480
errichtete die Jungmannschaft (die Gesellen) am Lüsberg
(am Bieler Rebberg) ein Fastnachtskreuz und erhielt
dafür 4 Maß Wein, und ebenso wurden 1504 „die das

fasnachthus Hand gmacht" mit Wein erfreut. Vom
' Besuche der Fastnacht an anderen Orten sind keine

Ausgaben verzeichnet, ausgenommen 1465 und auch 1486,
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uro 2 — 3 Statgtieber nad) Sertt gefdjidt würben,

um bie gaftnadjt mit bett gefabenen Sdjwtjjertt ju
feiern. 1465 tuben bie Siefer ben Sogt bott Stibau

unb feine grau ju fidj jur Sorfafittadj unb würben bann

itjrerfeitg audj an bie Sorfaftnadjt nadj Stibau gefaben.
Sin ber „Scfürmittwodjett" 1468 würben bie Stibauer

in Sief bewirtet, afg fie „in Söggen wig" famen.

8. "gfrogefftottett ttnb gStttgcntge.
Son ber gronteicfjttamgprojeffioit ift nur eittmat

itt ben Stabtredjttuttgen bie Stebe, weil eben nur ein=

mal bamit eine Sluggabe ber Stabt berbunben war:
1399, „4 ß gaben wir ben ©rjgeren, bie uff unferg

ferren gronticfjamentag bor bem Sacrament htf)et=

giengen."1) Um bie ©tabt fjerum wirb bie SrD3effion
öfterg gegangen fein, roenn aucfj nur 1405 gefagt ift,
bafj ber SBeg „fjinter bem grofjen Surm" gemactjt

wurbe, afg man „mit ben Krüijen" gieng unb 1419
ebenbafür bie SBege gebeffert mürben. SBenn „uff SJtarr=

tag" bie Stege um bie Stabt gebeffert wurben, fo bürfen
wir otjne weiterg annefjmen, bafe bieg eine Sorberehttng
für benfefben Stted ttar, ba ja Sapft ©regor ber ©rofee

fctjon 590 auf biefen Sag eine Srojeffion eingefetjt fjat.
1504 gatt bet Sittgang, bet übet bag getb gieng,
fictjet ben gefbftüdjten, beten gutes ©ebeifjen erftefjt
tuetben fottte. Seinafje alte Safjte finb abet Sittgänge

') ©abet ftetjt nodj: 4 SRaf) SBin, fofteten 1 ß, fdjanb
ten roit ben sptjaffen uf benfelben %ag.

©ie gtedjmmgen finb übrigeng nut tücfentjaft ext)aU
ten, nämlidj nut biejenigen ber %al)xe 1390, 99—1403, 5,
8, 19, 25, 27, 39—41, 43, 49—54, 57-87, 90-96, 98, 99,
1504, 10, 12.
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wo 2 — 3 Ratglieder nach Bern geschickt wurden,

um die Fastnacht mit den geladenen Schwyzern zu

feiern. 1465 luden die Bieler den Vogt von Nidau
und seine Frau zu sich zur Vorfastnach und wurden dann

ihrerseits auch an die Vorfastnacht nach Nidau geladen.
An der „Schürmittwochen" 1468 wurden die Nidauer

rn Biel bewirtet, als sie „in Böggen wis" kamen.

8. 'Prozessionen nnd Mittgänge.
Von der Fronleichnamsprozession ist nur einmal

in den Stadtrechnungen die Rede, weil eben nur
einmal damit eine Ausgabe der Stadt verbunden war:
1399, „4 /Z gaben wir den Ghgeren, die uff unsers

Herren Fronlichamentag vor dem Sacrament inher-
giengen."') Um die Stadt herum wird die Prozession

öfters gegangen sein, wenn auch nur 1405 gesagt ist,

daß der Weg „hinter dem großen Turm" gemacht

wurde, als man „mit den Krützen" gieng und 1419
ebendafür die Wege gebessert wurden. Wenn „uff Marring"

die Stege um die Stadt gebessert wurden, so dürfen
wir ohne weiters annehmen, daß dies eine Vorbereitung
für denfelben Zweck war, da ja Papst Gregor der Große
schon 590 auf diesen Tag eine Prozession eingefetzt hat.
1504 galt der Bittgang, der über das Feld gieng,
sicher den Feldfrüchten, deren gutes Gedeihen erfleht
werden follte. Beinahe alle Jahre sind aber Bittgänge

') Dabei steht noch: 4 Mah Win, kosteten 1 /Z, schank-
ten wir den Phaffen uf denfelben Tag.

Die Rechnungen sind übrigens nur lückenhaft erhalten,

nämlich nur diejenigen der Jahre 1390, 99—1403, 5,
8, 19, 25, 27, 39—41, 43, 49—54, 57-87, 90-96, 98, 99,
1504, 10, 12.
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